5. November


Gutes zu tun und mit andern zu teilen, vergeßt nicht; denn solche Opfer gefallen Gott.


Hebr. 13,16





Wie kann denn ein Verdienst


im Teilen liegen?


Wer hat denn irgendetwas


nur aus sich?


Und doch will Gott


mir's als ein Geben wiegen.


Wie gut er ist,


wie groß und königlich!





Hier trifft das Bild


der voll gefüllten Hände,


von Gottes Liebe 


überreich gespeist.


Wenn ich die Fülle


dann an andre wende,


entsteht, was Gottes Mund


ein "Opfer" heißt. -





Die Gaben Gottes


spotten dem Vergleichen:


Er gibt, er schenkt -


für mich allein zu viel!


Es ist in Ewigkeit sein


Hoheitszeichen:


Er hat kein Maß!


Doch er verfolgt ein Ziel:





Ich soll - wie er -


nicht nur für mich behalten,


nicht eigensüchtig


und nicht kleinlich sein!


Er will durch mich


sein Gnadenwerk entfalten


und lädt durch Güte


mich zur Güte ein!





Warum nun knausern,


wo sich Gott nicht sparen,


vielmehr vergeuden will


und reichlich gibt.


An mir will jetzt


mein Nächster auch erfahren,


wie groß Gott ist


und wie er schenkt und liebt.








6. November


Saget den verzagten Herzen: "Seid getrost, fürchtet euch nicht!" 


Jes. 35,4a





Wie nötig wär's,


einander Mut zu schenken,


daß jeder so 


zu seinem Nächsten spricht:


"Hab' keine Angst!"


Um so an ihn zu denken,


ihm etwas Licht zu geben,


Kraft und Zuversicht.





Denn viele sind im Dunkel,


ohne Wärme


und tappen durch die Tage


stumpf und blind


und wissen nicht wohin


in dem Gelärme 


der lauten Welt


und wem sie wichtig sind.





Sie fragen sich - oft lang! -


wofür sie leben


und wem sie fehlten,


endete der Lauf.


Wer, wenn nicht wir,


kann ihnen Hoffnung geben?


Wen rührt ihr Los,


wer hilft, wer richtet auf?





Es ist vielleicht 


ja nicht so schwer zu sagen:


Gott liebt auch dich


und kam für dich zur Welt!


Schon schwieriger, 


selbst etwas mitzutragen,


was einem Nächsten


schwer zu tragen fällt.





Doch liegt ein Glück darin,


ein großer Segen,


dem andern Helfer,


Halt und Stütze sein,


um seiner Hoffnung willen


Herz und Hände regen...


Er spürt's an uns:


Gott läßt mich nicht allein!


